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Donnerstag den 20 . ) rili 1916.

Aiesbaüener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 20. Juli 1SI6.

Han- el mit Lebens- und Futtermitteln.
Der Polizeipräsident für Wiesbaden gibt Nachstehendes

wird den Interessenten empfohlen, sich mit der Bun-
^zratsverordnunsi vom 24. Juni d. I . betreffend den Handel

Lebens- uiid Futtermitteln und die Bekämpfung des
Kettenhandels näher bekannt zu machen. Besonders wird hier-
cht darauf hingewiesen . daß vom 1. August d. I . ab der Han¬
del mit Lebens - und Futtermitteln nur solchen Personen ge-
stattet ist, denen eine Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels
erteilt worden ist.

Dies gilt auch für Personen, die bereits vor diesem Zeit-
Punkt Handel mit Lebens- oder Futtermitteln getrieben haben.
^ Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf

1. den Verkauf selbstgewonnener Erzeugnisse der Land-
und Forstwirtschaft, des Garten - und Obstbaues , der
Geflügel- und Bienenzucht, de-r Jagd und Fischerei:

2. Klemhandelsbetriebe, in denen Lebens- oder Mutter-
mittel nur unmittelbar an Verbraucher abgescktzt wer-
den:

3. Personen, die nach anderen während des Krieges er¬
lassenen Vorschriften bereits eine Erlaubnis zum Han-
del mit Lebens- oder f’futtermttteln erhalten haben, in
den Grenzen der erteilten Erlaubnis:

t, Behörden und andere Stellen , denen amtlich die Be-
schaffung und Verteilung von Lebens- und Fnttcrmit-
teln übertragen ist, auf letztere in den Grenzen der
Uebertragung.

Als Lebens- und Futtermittel iin Sinne der Verordnung
zelten auch Erzeugnisse, aus denen Lebens- und Futtermittel
hergestellt werden. Oertlich zuständig zur Erteilung der Er¬
laubnis ist die Stelle , in deren Bezirk die Hauptniederlassung
des Handelsbetriebes, der gegründet worden soll, liegt . _Der
Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist schriftlich einzu-
reicben.

die Gemüfeteuerung.
In der ..Franks. Ztg." erörtert Herr Landesökonomierat

Sieb er t die tieferen Gründe der Gemüseknappheit und der da¬
durch mit bedingten Teuerung fast aller Gemüse. Er sagt:

Durch das Knappwerden vieler Nahrungsmittel und das hier¬
durch bedingte Verlangen nach größerem Obst- und Gemüsekonsum
traten naturgemäß Preissteigcruttgen auf allen Gebieten des
Nahmngsmittelmarktes ein, die selbstredend den O b st - und G c-
müsemarkt  nicht verschonen. Bereits das vergangene Jahr
zeigte ganz ähnliche Erscheinungen. Infolge großer Dürre und des
Auftretens von allerlei Krandieitserscheinungen und Schädlingen
traten Mißernten ein, wodurch für lange Zeit ein fühlbarer Mangel
<m Garten- und Feldgcmächscn sich ergab. Diese unerquickliche Lage
wurde noch verschärft durch zeitweilige Ausfuhrverbote neu¬
traler Länder  und das gerade in den Perioden, als wir der
Einfuhr an Lebensmitteln mit dringendsten bedurften. P.or dem
Kriege war das ganz anders. Es fehlte nicht an Einfuhr zahlreicher
Lebens- und Genußmittel aus allen Ländern , dabei hatte der Ge¬
müse- und Obstvcrbrauch noch nicht den Umfang wie jetzt. Im
Gegenteil waren in normalen Jahren unsere Märtte vielfach mit
eßbaren Erzeugnissen ans benachbarten Ländern überschwemmt,
so daß die deutschen Erzeuger ihre Ware zu den billigsten, oft die
Erzeugungskosten nicht erreichenden Preisen abzusetzcn gezwungen
waren und überall der Ruf nach Schutzzoll laut wurde, weil die hei¬
mische Gemüsezucht in Anbetracht erhöhter Ergeugungskosten nicht
mehr lebensfähig zu bleiben drohte.

Diese Erscheinung gibt uns die Erklärung dafür , daß die Ent¬
wicklung des heimischen Gemüsebaues vielfach
hinter der des Auslandes zurückgeblieben  ist und
daß das Versäumte jetzt nicht ohne große Opfer nachzuholen ist.

Fm laufenden Jahre setzte eine zwar allmählich verlaufende,
<Per um so fühlbarere Preissteigerung und Vorrats-
knoppheit  ein , als eine außergewöhnliche Tätigkeit der
Konservenindustrie,  die in vorher nie geahnten Mengen
Dauerware erzeugte, zu beobachten war . Wenn es sich hierbei nur
mn bereits bestehende DörranlaGn gehandelt hatte, die ihren Fa-
KLaiionsbetrieb, entsprechendden feit Kriegsbcginn gestellten grö¬
ßeren Anforderungen, erweitert hätten , dann wäre dagegen nichts
euWwenden gewesen. Mer es wurden auch unzählige neue Konser-
densabriken und Trockenanlagen ohne wirtschaftliche Not-
to digkei  t_gegründet, die dem Markte große Mengen Frischobst
us" Frischgemüse, das anderen Kalles dem Verbraucher direkt zu-
Ssflossen wäre , entzogen. Hierdurch wurde und wird heute noch
«w Anpassung der Erzeugung an den direkten Verbrauch ganz un¬
möglich. Der ^ große Bedarf der Bevölkerung und die
^Fckungskäufe der Konservenfabriken treiben
5" Preise in unverantwortlicher Weise in die

9?«führten vielfach zur Umgehung der ongesetzten Höchstpreise.
E Konserbenindustrie ist flotter Abnehmer  und
«Ukuliert nach kaufmännischen Grundsätzen. Sie kann es auch un-
.st r̂gt tun, weil ihr bis jetzt keine Schranken gesetzt
!: " b,  sie kann ihre Ware immer an den Mann bringen , das Be-
mrrmis, besonders der Militärverlvaltung , ist zweifellos dafür vor-
^ >en und zwar in einem um so höheren Maße , als sich Frischvcr-
. und häusliches Konservieren infolge abrwrm hoher Preise
r lch în Haushalt nach und nach als unmöglich erweisen. Diese
Sachlage jst außerordentlich zu bedauern, denn wir brauchen für
Nsere Ernährung diese wichtigen Frischerzeugnisse. Auf sie wurde

ijlr •r§  hwgewiesen , als andere Nahrungsmittel , auch die Kar-
owE' immer knapper wurden, und mehr als je werden sie nun den
O^" ten und ĵedem Haushalte entzogen. Wir wollen hier die Frage

. . erörtern , was durch unzweckmäßiges Konservieren und
tz,sMernge Aufbewahrung an absolut notwendigen Lebensmitteln,

und Fleisch, man spricht auch von Mehl und Getreide,inertfr&ItdFvrn fS'rrri'rfvriTTUr, hPrTrvrptr rtonsr-H/Yf»«
„e

- - derartige nutzlose
ergeudnng  von Nahrungsmitteln nicht mehr vorkommt.

Um die zu Tage getretenen Ueb?lstände zu beheben, fordert
--irektor Sichert , daß mehr erzeugt, daß der Gemüsebau rationeller
•, ? .!! ivird . Die Regierung müßte dem heimischen Gemüsebau
/V i- 11 Eem Nachdruck materiell und in erhöhtem Maße helfend

D—~* “ e ^chen , sowohl dem der Landwirtschaft wie im Gartenbau.
eben verlangt er eine zielbewußtere Organisation der

^roduktion und des Handels.  Vorbildlich ist ihm in der
^Ziehung die Gemüseproduktion Hollands mit ihrer kauf¬

en n i s che „ Organisation  und ihren Kultureinrichtungen,
üj , etne  Warenerzeugung will zweckmäßige Absatzquellen im

un^ Kleinhandel und diese setzen wieder marktorganisatori-
' rnrt Wcrrmkenntnis ausgerüstete Fachleute voraus , wie sie

;o7? . et  uns weit mehr herangebildet werden sollten. Das sind alles
iom 06  ~ in8e- ^is mit der Volksernährungsfrage im engsten Zu-

menhange stehe« und so wertvoll sind, wie die Ware selbst, weil

sie den Grundstock eines jeden geordneten Betriebes darstellen und
nur dann einen Erfolg versprechen, wenn such- und fachkundige
Männer an die Spitze gestellt werden.

Aus allem geht klar hervor, daß die hohen Preise auf den
Märkten irn Groß- und Kleinbetrieb im wesentlichen darauf zurück-
zuführcn sind, daß Angebot und Nachfrage in einem sehr ungleichen
Verhältnis zueinander stehen. Die Produktion hat nicht gleichen
Schritt halten können mit dem enorm gesteigerten Bedarf der letzten
Jahre . Die im Kriege erfolgten Absperrungsmaßregeln
der sü dd e u t s che n Bundesstaaten,  die zu spät festgesetz¬
ten, oftmals in kürzesten Zwischenräumen abgeändcrtcn Höchst¬
preise  sowie die erhebliche Verminderung der Einfuhr becin-
flnssen die Marktlage höchst ungünstig. Wenn H ö ch stp r e i s e fcst-
gelegt werden, so muß das auf Grund eines voraussichtlichen
Ernteergebnisses  geschehen , und zwar rechtzeitig,  be¬
vor der Handel auf den freien Märkten einsetzcn kann, aber nicht
nur einzelstaatlich, sondern von Reichs wegen  und sowohl
für Erzeuger wie für Händler. Es wird das immerhin seine
Schwierigkeiten behalten. Die ReichSgeinüsestelle hat eingehende
Verhandlungen mit den verschiedenen Jnteressentengruppen ge¬
pflogen und auf Grund der dadurch erhaltenen Anregungen Vor¬
schläge ausgearbcitet , die dem Kriegsernährungsamt zur Ent¬
scheidung vorliegen.

Preisgestaltung bei Web-, Virk- imö Strilkwaren.
Durch die Verordnung des Bundesrats über Preisbeschränkungen

bei Verkäufen von Web-, Wirk- und Strickivoren vom 30. Marz IMV
ist vorgeschrieben. daß Web-, Wirk- und Strickwarcn grunchatzlrch
zu keinem höheren Preis verkauft werden dürfen als dem, den der
Verkäufer bei Gegenständen und Verkäufen gleicher oder ähnlicher
Art innerhalb der Kricgszeit vor dem 1. Februar 1916 zuletzt er¬
zielt oder festgesetzt hat. Nur ausnahmsweise. wenn es an einem
solchen Preise fehlt, oder die Gestehungskosten zuzüglich Unkosten und
..angemessenen" Gewinns nachweislich höher sind als dieser Preis,
sind die (Gestehungskosten zuzüglich Unkosten und angemessenen
Gewinns maßgebend. Der Verkäufer, der diese Vorschriften nicht
beachtet, setzt sich der Bestrafung lvegen übermäßiger Prerssteigernng
vom 2». Juli 1915 aus (Gefängnis bis zu einem Jahre oder Gciv-
strafe bis zu 10 000 Mark oder eine dieser Strafen , außerdem Ern-
-nebun« der Vorräte ). Es kann auch auf Grund der Buridcsrow.
Verordnung dom 23. September 1818 betr. Fcruhalrung unzuver¬
lässiger Personen vom Handel, der Handel mit Web-, Wirk- und
Strickwaren untersagt werden. t ^ .

Es ist beobachtet worden, datz bic Vorschriften der Verordnung
vom 30. März 1816 nicht genügend beachtet werden. Es hat v icl -
fach eine Preisgestaltung Platz gegriffen , dre zu
ü b er maßt g en Ge Winnen für die Fab rrkan ten un d
Händler führt.  Das Oberkommando in den Marken steht steh
deshalb genötigt , um insbesondere der minderbemittelten Bevöl¬
kerung die Deckung ihres Bedarfs an Kleidung und Wasche zu an
gemessenen Preisen dauernd zu gewährleisten, die Prer sge stak-
tu na sür Web -, Wirk - und Strick waren ganz be¬
sonders zu beobachten und bei den einzelnen Be¬
teiligten laufend zu prüfen.  Ungcrechtfer rgte Preis¬
steigerungen werden im allgemeinen Interesse strafrechtlich verfolgt

^Wcnn in der Verordnung vom 30. März,1916 , § 1, von ange¬
messenem Gewinn gesprochen wird, so ist damit nicht etwa ein pro¬
zentualer Zuschlag zu den Selbstkosten (Herstellungskostenober Ein¬
kaufspreis zuzüglich per Generalunkosteu und etwaiger befondcrer
Kosten) zu demselben Prozentsatz wie im Frieden gemeint. Diese
in den Kreisen der Hersteller und Händler vielfach verbreitete An¬
sicht ist irrig . Sie würde zu einem mit den erhöhten Selbstkosten
selbsttätig wachsenden Gewinn führen und eine ungerechtfertigte
Ausbeutung der durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse zugunsten
einzelner, zum Schaden der Allgemeinheit bedeuten. Als ange¬
messener Gewinn ist vielmehr grundsätzlich nur der anzusehen, der
auch in Friedenszeiten für gleiche Waren und unter sonst gleichen
Verhältnissen erzielt worden ist. Dieser Friedensgewinn ist zahlen¬
mäßig festzustellen. Nur dieser zahlenmäßig festgestellte Betrag
darf , ohne Rücksicht ans die Höhe der Gestehungskosten und der Un-
tostcn als angemessenerGewinn zugeschlagrn werben. Wenn z. w.
die Herstellungskosten einer Ware zuzüglich allgemeiner Unkosten
im Frieden 4 Mark betrugen und der Hersteller 1 Mark — 2a Pro¬
zent als seinen Gewinn aufschlug, so darf er, wenn die Herstellungs¬
kosten der gleichen Ware zuzüglich allgemeiner Unkosten letzt 8 Mark
betragen, nicht etwa 25 Prozent - 2 Mark als seinen Gewinn
ausschlaaen, sondern er darf nur 1 Mark als angemessenen Gewinn
betrachten, d. h. er darf die Ware nicht für 10 Mark, sondern muß
sie sür 9 Mack verkaufen.

Von den gleichen Grundsätzen gehen die Richtlmlen aus , dre
der Reichskanzler für die gemäß der Verordnung vom 30. März
1916 einzurichtenden Schiedsgerichte vom 13. April 1916 er¬
lassen hat.

Bezirksausschuß. Tie Firma Dhckerhoff & Wid
m a n n Hot bekanntlich Betriebsstättcn in Biebrich und in
Berlin Sie übernimmt große Unternehmungen in aller Hem
ren Länder. Im Jahre 1910 hatte die Firma größere Arbeit
ten an dem Rhein -Herne-Kanal , bei der Emslher-Regullerunü.
die Herstellung einer Talsperre u . a . übernommen, welche
sämtlich mehrere Jahre beanspruchten. Die Leitung der Ar¬
beiten im großen lag der BiebriHer Zentrale ob, doch waren
an verschiedenen Orten in den Baugebieten Baubureaus er-
richtet In Frage kamen dabei insbesondere die Gemeinden
Bladenhorst, Herne, Niedergaul . Mengede und Tempelhof.
Sie alle stellten sich in der Folge auf den Standpunkt , daß es
sich bei diesen Bureaus um selbständige Betriebsstätten handle,
und daß sie daher berechtigt seien, auf einen Teil des von der
Firma im allgemeinen erzielten Gewinns Anspruch zu er¬
heben. Ans eine einschlägige Klage verhielt sich auch zunächst
der Bezirksausschuß zustimmend, indem er zwar den Löwen¬
anteil an dem Gewinn Biebrich zur Besteuerung hintvies,
immerhin aber auch den benannten Gemeinden Beträge von
der Gesarntsteuer ihnen zuwies. Von seiten des Gilsssenats
des preußischen Oberverwaltungsgerichts nun aber ist diese
Erkenntnis wieder aufgehoben, weil die Revisionsinstanz be¬
züglich des Begriffs der Betriebsstätte anderer Meinung war

.wie der Vorderrichter , und gestern wurden auf Grund einer
'wiederholten Verhandlung , unter Abweisung der Ansprüche
der Gemeinden Bladenhorst, Kerne , Niedergaul , Mengede und
Tempelhof dom Bezirksausschuß lediglich die Gemeinden
Biebrich und Berlin stir berechtigt erklärt, sich in das zu be¬
steuernde Einkommen der Firma zu teilen.^ Es ist das ein Ur¬
teil von grundsätzlicherBedeutung und nicht geringer finan¬
zieller Tragweite , besonders für Biebrich.

Der städtische Kartoffelverkauf hatte gestern besonders großen
Umfang angenommen , was darin seinen Grund hatte , daß in den
Haushaltungen die Vorräte immer mehr zur Neige gehen und
die Zahl derer , die ihren Bedarf bei der Stadt decken müssen, immer
größer wird, dann aber auch der Umstand, daß die Zuweisung
bekanntlich knapper geworden ist, die kleineren Mengen vielfach
vorzeitig verbraucht sind und die meisten die erste Gelegenheit

wahrnehmcn , um sich wieder die unentbehrlichen Erdäpfel ins
Haus zu schassen. So kam cs, daß am ersten Tag der Geltung der
neuen Kartoffclmarken gleich morgens ein großer Andrang ent-
tand , so groß, daß mehrere Schutzleute die Ordnung crusrecht er¬
halten mußten und die Leute vom alten Museum, wo sich bckanni-
lich die Zahlstellen befinden, zu Hunderten in dichten Reihen bi»
in die 'Delaspecstraßc hinein standen. Da neben den vorhandenen
zehn Zahlstellen noch drei weitere errichtet wurden, so konnte auch
dieser Massenandrang verhältnismäßig rasch bewältigt werden.
Bis 1 Uhr wurden an etwa 7006 Personen nahezu 800 Zentner Kar¬
toffeln und 28 000 Viertelpfunde Hülsenfrüchte abgegeben. An
diesen Zahlen haßt sich leicht crincsseu, welch gewaltige Arbeit ge¬
leistet werden mußte.

Die gefürchtete Konkurrenz. Der Gärtner Georg Richter
in Biebrich hot ein Haus in $ a m6 fl ch im Untertcnnniskreis
übernehmen müssen und beabsichtigte, eine Sommer -,
frische  dort cinzurichten. Er E>epGpjiete dabei sedoch dem
Widerspruch der Ortsbebördcn , welche bei einer Einwohner¬
zahl von 150 und beim Vorhandensein einer Schankwirtschast
am Platz die Bcdürfnisfrage für die Einrichtung einer zwei¬
ten verneinten und im übrigen auch fürchten ,durch eine solche
Parteistreitigkeiten im Ort hervorzurusen. Der Kreisnus-
schuß in Langenschwalbach bat aiss seine Klaae im âbweisen¬
den Sinne entschieden. Der Bezirksausschuß bestätigte dieses
Urteil.

Das verführerische Arühstiick. Der städtische Gärtner Adolf § .
von hier verspeiste regelmäßig zuin Frühstück einen Hasenschlegel
oder Hühnerschenkeloder aber ein Stück Wild. Mit der Zeit kamen
seine Arbeitskollegen dahinter , daß , wenn S . in der Nähe eines
Hühner - oder Hasenstalles gearbeitet hatte , aus dem Stalle die In¬
sassen verschwunden waren ; daher auch das feine Frühstück. Bei
einer Haussuchung fand man 114 Ledechäute, die S . bei einem
hiesigen Schlosser gestohlen hatte, sowie eine Anzahl sonstiger Ge-
brauchsgegcnstände, die auch gestohlen waren. Selbst die „Lang-
schäftigen" , die S . trug , waren gestohlen. Die Strafkammer ver¬
urteilte ihn zu 1% Jabr Gefängnis.

Verteilung von Vodcnlcdcr a » die Schubmachcrcibctriebe. In¬
folge der Neueinrichtung der Lcdervcrteilung übernimmt die
„Reichsledergesellschast" das für die bürgerliche Bevölkerung vcr,
fügbare Bodenleder zur Verteilung aus die einzelnen Handwerls-
kammerbezirkc. Die Unterverteiknng erfolgt durch die von der
Handelskammer gebildete Bezirkskonrmission auf die Lederhand-
lungcn und Schuhmacher-Rohstoffgenossenschastcn des Bezirks. Jeder
selbständige Schuhmacher des Kammerbczirks erhält eine „Leder¬
karte ", aus der die Anzabl der z. Zt . beschäftigten Arbeitslräfte ein¬
getragen fein muß. In Betrieben , welche3 Arbeitskräfte (Gesellen,
Lehrlinge ) und weniger beschäftigen, tvird der Meister als Arbeits¬
kraft hinzugerechnet. Die Lederkarter, sind nur für den Inhaber
gültig und nicht übertragbar.

Auf Grund der Lederkartc läßt sich der Schuhmacher bei einem
Lederhändler oder einer Schuhmacher- Rohstofsgenossenschast in d̂ie
Kundenliste einschreiben. Die Lederhandlung oder Rohstoffgenossen-
schaft hat in die Kundenliste den Namen des Inhabers der Ledcr-
karte , die ?lnzabl der von diesem beschäftigten Arbeitskräfte cinzu-
tragcn , und die Lederkartc vor Rückgabe mit Firmenstempel und
Datum zu versehen, sowie alsdann 2 Abschriften der Kundcnliite
der . Bezirkskommissior einzureichen. Die Menge des auf jeden Be¬
trieb fallenden Bodcnleders wird durch die ' Lederkontrollstelle zu
Berlin festgesetzt und durch die Bezirkskoinmission den Lederband-
lungen und Nobstoffaeuossenschafteii bekannt gegeben. Die Abgabe
des Leders n die Lederbandlungcn und Robstoffgenossenschaftcn
erfolgt nur gegen Vorausbezablnnq in bar . 9m die Lederkarten
ausstellen und die Verteilung beschleunigen zu können, ist es nötig,
daß jeder Schuhmachereibetrieb sofort und spätestens' bis zum
Juli , der Handwerkskammer zu Wiesbaden , durch Postkarte, folgen¬
des mitteilt : Vor- und Zuname des Betriebsinbabers , Wohnort mit
Straße und Hausnummer . Anzabl nnd ?lrt der z. Zt. beschäftigten
Arbeitskräfte . Wer dies nicht pünktlich und gcwissenbast ausfübrt.
kann bei der Verteilung nicht berücksiebtigt werden. Wer einer In¬
nung , Vereinigung oder einem Gewerbcvercin angehört . soll diese
Mitteilung durch Vorstände hierber gelangen lassen. Letztere neh¬
men diese Mitteilungen auch von Richtmitgkicdern entgegen.

^US Äem Meile wiesbaöen.
Die Wil- fchweinplage im Rheingau.

Schon wiederholt sind Klagen laut geworden über die zu-
nehmende Wildschweinplage. Am vorigen Sonntag fand im
„Arnsteiner Hof" in Lorch a . Rh. wieder eine Besprechung
statt , die sich mit der gleichen Frage beschäftigte. Von allen
Seiten wurden lebhafte Klagen über den ungcheuren Schaden
des Schwarzwildes geführt. Wir stehen hier vor der wich¬
tigen Frage der Volkscrnährung , welche tief in das Leben
eingreift . Die Maßnahmen der Behörde um die Erhaltung
und Sicherung der Ackerfrüchte werden durch das Schwarzwild
vereitelt , für die Bebanuna der Felder opfert man Zeit und
Geld umsonst. Einem zur Feldbestellung im Frühsabr beur¬
laubten Landwehrmänn wurden seine irisch gesetzten Kartos-
feln noch während seines Urlaubs von den WildschweinenauS-
gewühlt. Traurig ging der Mann wieder an die »? ront. All¬
gemein kam zum Ausdruck, daß die bisber zur Vcrtilgunp der
Schädlinge angewandten Mittel unzulänglich^sind.^ Auch die
Polizeijagden haben versagt. Die Wildschweine dürfen nicht
als edles Sportwild angesehen und behandelt werden, sondern
als Schädlinge . wi° die Reblaus , der Ken- und Sanerwurm.
Das Schwarzwild ist daher gänzlicki zu vertilgen , nicht bloß zu
vermindern . Es genügt nicht, nur die ^ agdvächter und Forst¬
beamten bei den Jagden heranzuz.iehen. sondern es müssen
auch sonstige Leute aus den einzelnen Orten zugelassen wer¬
den. An Personen, welche sich put hierzu eignen, fehlt es nicht.
Dabei ist diese Hilfeleistung nicht nur rascher zu bewerkstelli¬
gen, sondern auch mit weniger Kosten verknüpft, als wenn,
wie dies bei den Polizeijagden gesckiiebt. erst die Schutzen von
auswärts kommen. Es wurde beschlossen, bei der Behörde,
eventl. auch beim stellvertretenden Generalkomniando im
Sinne der Aussprache vorstellig zrr werden-

Rüdesheim, 19. Juli . (Kri egszuloge .) Die Stabtveroi .c-
netenversammlung bewilligte den sämtlichen Beamten der Stadt,
deren Gehalt unter 3000 Mark steht, eine Kriegszulage von 3
Prozent.

fliw den umliegenden Nreijrn.
Hanau , 20. Juli . (Schlechte Wurst .) Mit Beginn dieses

Jahres besuchte der Metzgermeister Adolf H od e Z aus Frankfurt
den hiesigen Wochen markt und bot Wurst feil. Es stellten sich aber
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bald eine Anzahl Leute ein, die sich bitter über die Wurst der
Hades beklagte». Das Hanauer Nahrungsmitteluntersuchungsam!
nahm Wurstproben und fand, daß die W u r st v o l l stä n d i g ver¬
darben  war . Auf Grund dieser chemischen Untersuchung er¬
klärte der stellvertretende Kreisarzt Dr . Säligmann vor dem Schöf¬
fengericht, dag die Wurst geeignet gewesen sei, die menschliche Ge¬
sundheit zu gefährden. Wegen fahrlässigen Vergehens gegen das
Nahrungsmittclgesetzerkannten darauf die Schöffen gegen Hodes
auf 300 Mark Geldstrafe oder 60 Tage Gefängnis.

Fechenheima. M., 20. Juli . (Zur Bekämpfung der
F c l dd  i e b stä h I e) erläßt die Ortspolizei -Verwaltung folgende
Bekanntmachung: Mit Rücksicht auf die fortgesetzten Felddicbstähle
verbiete  ich hierdurch für Jedermann den Aufenthalt
in den Feldern und Wiesen nach  1 0 Uhr  abends . Dieses
Verbot erstreckt sich auch auf die das Feld durchziehenden Wege und
gilt auch für die Eigentümer und Pächter der Grundstücke und
Wiesen.

Sindlingen, 18. Juli . (Händler und Publikum .) Die
hiesige Lebensiuittclkommissiongibt bekannt : Es ist in letzter Zeit
wiederholt vorgckommen, daß bei den Lebcnsmittelverkäufen den
Verkäuferinnen und Verkäufern gegenüber alle möglichen Aeuße-
rungcu und Beleidigungen  zum Ausdruck gebracht worden
sind. Durch häufige Verbreitung erfundener Gerüchte wurde man¬
che unliebsame Erbitterung unter den Einwohnern hervorgcrufcn.
Die Lebcnsmittelkommission hat beschlossen, künftig solche Gerüchte
näher zu untersuchen und evtl , das Weitere zu veranlassen. Es
wird jedem Einwohner Gelegenheit gegeben, Freitags von 8—8)4
Ilhr abends auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 8, seine Wünsche und
Beschwerden vorzubringcn.

Oberursel, 20. Juli . (Die Stadtverordncten - Der-
sammlung)  halt heute abend 7)4 Uhr eine Sitzung ab . Nach der
Einführung des ncugewählten 2. Beigeordneten stehen zur Bera¬
tung : Versicherung der städtischen Gebäude gegen Wasserleituugs-
schäden; Aufhebung der Kirchweih 1916; Auswechselung der Gas¬
hauptleitung in der Hohemark Straße ; Verlängerung der Gas¬
leitung bis zur Besitzung Dr . Fricdländer ; Elcktrizitätsabkommcn
mit der Motorenfabrik; Wahl von Miigliedern für die Vorein-
schätzungskommission; Wahl eines Magistrats -Mitgliedes ; Pen¬
sionierung eines Beamten und Ehrung eines Beamten . — (Fleisch-
verkauf .) Der nächste Fleischverkauf findet voraussichtlich Sams¬
tag den 22. Juli statt. Schweinefleisch und Wurst werden bei Karl
Rücker Witwe, Vorstadt, Karl Dinges , Vorstadt und Eberhard Abt,
Marktplatz, abgegeben.

Altendiez, 16. Juli . (Gerissene Kartoffeldiebe .)
Auch hier sind die Frühkartoffeln begehrte Artikel. , Ganze Reihen
sind ausgemacht und von den Dieben ist das Kraut tvicder eingesteckt
worden, sodaß die Diebstähle zuerst kaum bemerkbar waren.

Diez, 18. Juli . (Waren Hausdieb st ahl und Hehle¬
rei .) Die fortgesetzten Diebstähle in . einem Warenhause in Lim¬
burg standen heute vor dem hiesigen Schöffengericht zur Aburtei¬
lung. Angcklagt waren drei Geschwister: der 18 Jahre alte Kaus-
mannslchrling Hermann O., der aus der Untersuchungshaft vor-
gefübrt wurde, die 23 Jahre alte Emilie O., die 17 Jahre alte
Verkäuferin Auguste O . und deren Eltern , der 52 Jahre alte
Schneider Wilhelm O. und seine Frau Emilie , 47 Jahre alt , alle
von hier. Der Schöffcngerichtssaal glich einem kleinen Warcu-
hause. Die gestohlenen Sachen waren in der Hauptsache Wäsche,
aber auch Grammophouplattcn , Krawatten , Waschgarniturcir , 80
Bestecke, Nipp- und Spielsachen , seidene und Samtblnsen . kleine
Kinofilms, Stiefel usw. waren vertreten , überhaupt Herl Hermann
O. alles gestohlen, was ihm in die Quere kam. Die gestohlenen
Sachen haben 1270 Mark Wert . Es wurden verurteilt Hermann
O. mit Rücksicht auf seine Jugend zu 4 Monaten Gefängnis , Emilie
O. wegen Diebstahls und Hehlerei zu 3 Monaten Gefängnis.
Auguste C.  wurde des Diebstahls freigespcochcn, wegen der Hehle¬
rei kommt sie mit Rücksicht auf ihre Jugend mit 1 Monat davon.
Tie Angeklagten Wilhelm O. und seine Frau erhielten " wegen
Hehlerei je 8 Monate Gefängnis . Das Gericht war der Ansicht,
daß das Nebel hier seine ganze Wurzel habe, denn die Eltern
haben die Diebstähle geduldet.

Bad Ems, 16. Juli . (K r i eg s z u I a g e.) In der gestrigen
Stadtvcrordnctensitzung wurde ageu städtischen Beamten mit einem
Gehalt bis zu 2000 Mark eine Kriegsteucrungszulagc in Höhe von
20 Prozent bewilligt mit der Maßgabe , daß bei der Bewilligung
des Zuschusses die Besoldung des einzelnen Beamten den Betrag
von 2000 Mark nicht übersteigen darf . Den städtischen Bureau¬
gehilfen wird eine Kriegsteuernngszulagc von 10 Prozent ihrer
Besoldung bewilligt. Den städtischen Arbeitern wurde der Tagc-
lohn um 20 Pfennig erhöht.

Offenbach a. M., 17. Juli . (Die städtischen Vor¬
anschläge)  für 1616 sind nun endlich erschienen. In Einnahme
und Ausgabe schließt der Etat mit 9 673 941 Mark ab. Der Fehl¬
betrag beläuft sich auf 6 838 790 Mark, zu dessen Deckung außer dem
8124 200 Mark betragenden Steuererlös , den Ueberschüsscnaus den
wirtschaftlichen Betrieben von 769 615 Mark und den sonstigen
244 975 Mark betragenden Einkünften ' noch 700 000 Mark aus dem
Ausgleichsfonds dienen sollen. Die städtischen Betriebe brachten
trotz der ungünstigen Zeitperiode ganz wesentliche Ueberschüssc, nur
die Ueberlandzentrale verlangte einen Zuschuß von 10100 Mark
und die defizitkranke Straßenbahn einen solchen von 98 890 Mark.
Der Ertrag beim Gaswerk ergab 390 000 Mark, beim Wasserwerk
164 000 Mark, beim Elektrizitätswerk 114 300 Mark . Die öffent¬
liche Gesundheitspflegeerforderte 724 813 Mark , die Schullasten be¬
trugen 1564 835 Mark, die Wohltätigkeits - und Armenpflege 616 435
Mark, gemeinnützigeund soziale Einrichtungen 154 199 Mark, dem
Reservefonds wurden 49 698 Mark zugewiesen. Erhöht hat sich der
Zuschuß für die allgemeine Verwaltung auf 813164 Mark . Die
Schulden der Stadt belaufen sich auf 44 610 984 Mark , der Ver¬
mögensstand auf 58 900 177 Mark . An Zinsen und zur Tilgung der
Schulden werden 1 848 266 Mark aufgefiihrt . Die Ausgaben fih
Kriegszwecke find im Voranschlag nicht enthalten . Sie werden in
gesonderter Rechnung geführt und teilweise durch Anleihe auf¬
gebracht.

Tarmftadt , 19. Juli . (Streit zwischen zwei Orts¬
armenverbänden .) Der Provinzialausschüß der Provinz
Starkenburg batte sich heute mit der Klage des Ortsarrnenverban-
des Frankfurt  gegen den Ortsarmenverband Offenbach  zu
befassen. Erstcrer fordert von Offenbach die Summe von nahezu
1000 Mark für Kosten mit Zinsen usw., welche für die Unter¬
stützung der Ehefrau Friedr . Kropp entstanden sind. Der Ehemann
Kropp ist unterstützungswohnsitzberechtigt in Offenbach, versagt
aber seiner Frau , die sich meist in Frankfurt umhertreibt , jede
Unterstützung. Sie wurde dann in .Frankfurt pflegebedürftig und
nun bestreitet Offenbach den Ersatz dieses Betrages . Die An¬
gelegenheit hat sich lange hinausgezogen , da die als Zeugin geladene
Ehefrau Kropp nicht aufzufinden ist. Heute wurde Offenbach zur
Zahlung des verlangten Betrages mit allen Kosten verurteilt.

Aus dem Odenwald, 19. Juli . sPilzernte .) Die Händler
richten zur Zeit ihr Hauptaugenmerk auf die Pilze , die reichlich
in den Waldungen vorhanden sind. Im Laufe der albgelauienen
Woche sammelten die Bewohner der Odenwaldorte deshalb mehr
Pitze, weniger HerdeDeerqn. Das Pfund wird mit 30 Pfennig

9t«ßnfttnftn unftetr auf tan
krlWslhanplsh gtfafitntn&nojjtn!

Josef Schneider, Zranks.a.M.-Zndustrievierte!
Schreiner, 38 Fahre, am 28. Okt. 1915 fnt Lazarett gestorben.

Karl Graf, ZranKfurta.M.-)mrenftadt
Spengler , 40 Fahre, gefallen am 4. April 1916.

Joses Lutz, Hrankfurta.M. 5achsenhausen-Gft
Ausläufer, 35 Fahre, gefallen am 2. F ^ l̂blv.

Georg Liebl, ßrankfurta. M.-Zachsenh.-West
Bicrfahrer, 35 Fahre, gefallen am 15. Funi 1918.

Richard Rrureich, Zrankfurta.M.-Mederrad
Schriftsetzer, 17 Fahre, am .' . Juli 1916 int Lazarett gestorben.

bezahlt, illnd in Frankfurt mit 60 und 80 Pfennig berkauft ! Ist
.das kein Wucher? Red. d. „PolkSst.")

Bensheim a. d. Bergstr., 19. Juli . (Not macht crfinde-
r i sch.) Infolge der herrschenden Milchknapphcit wird von der
Stadt für die Kinder bis zu vier Jahren von Einwohnern mit
weniger als 1500 Mark ein Abendessen in Gestalt von Brei abge¬
geben. Der Preis beträgt für den halben Schoppen 5 Pfennig und
für den ganzen Schoppen 10 Pfennig . Die Verabreichung soll mit
Beginn der nächsten Woche erfolgen.

Lauterbach, 19. Juli . (Reiche  H c i d e I b e c r c r n t e.) Ein
außergewöhnlichreges Einsammcln der Heidelbeeren ist in diesem
Sommer zu beobachten. Sogar in vollbesetzten Leiterwagen kommen
die Bcerensammler aus entfernten Orten angefahren , um in die
Heidelbeerfeldernördlich von Lauterbach zu gelangen. Die Haupt¬
triebfeder zu dem fleißigen Beerensammeln liegt darin , daß die
Höchstpreise für Heidelbeeren auf 28 Pfennig pro Pfund festgesetzt
sind, ivährend die Heidelbeeren früher nur 15 Pfennig kosteten.

Hofgeismar, 18. Juli . (Die La n d >v i r t e weigern  sich !)
In einer außerordentlich bezeichnenden Bekanntmachung des hiesigen
Kreisausschusses heißt es : „Die Belieferung des Bichhandelsver-
bandes in Kaffcl seitens der Viehhändler des hiesigen Kreises stößt
trotz aller Ermahnungen fortgesetzt dadurch auf Schwierigkei¬
ten , daß die Landivirte sich weigern , zur Älblie-
f e r u n g g c e i g n e t c s Vieh  an die mit der AnSwciskarte des
Biehhandelsverbandes versehenen Viehhändler herauszugeben ". Wie
der Kriegswirtschaftsabteilung des Kreisausschusses mitgetcilt wird,
berufen sich die Landwirte neuerdings darauf , daß sic zur Abgabe
des Viehes erst vom Krcisausschuß aufgefordert werden müßten.
Infolgedessen wurden nun die Bürgermeister aufgesordert , die Vieh¬
halter nochmals eindringlich darüber zu belehren, daß sie verpflichtet
sind, jedem mit der Ausweiskarte des Biehhandelsverbandes ver¬
sehenen Viehhändler ihr abgabefähigcs Vieh zur Verfügung des
Viehhandclsverbaiidcszu verkaufen und daß int Falle der Weigerung
nnnmcbr unweigerlich Beschlagnahme erfolgt.

Marburg , lg. Juli . (P r o f i t s ü cht i g e Landwirte .)
In etwa fünfstündiger Verhandlung beschäftigte sich am Dienstag
die Strastammer des hiesigen Landgerichts mit einer Anklage gegen
einen begüterten Landwirt aus Marienhagen  im Kreise
Frankenberg. der beschuldigt wurde, bei der Vorratscrhebung von
Brotgetreide./im Dezember v. I . etwa 26 Zentner Roggen
zu wenig angegeben  und fernerhin bestimmte Mengen von
Roggen - und Weizen frucht und Mehl beiseite ge¬
schafft  zu haben. Wegen der falschen Angabe hatte das Schöffen¬
gericht gegen ihn auf 3000 Mark Geldstrafe und wegen der Beiseite-
schaffung der Vorräte auf 500 Mark Geldstrafe und auf Beschlag¬
nahme der verheimlichten Frucht erkannt. Der im Gehöfte noch
weilende Bruder  des Angcllagten war nur in eine Gesamtgeld¬
strafe von 500 Mark, und zwar nur ivegen Beihilfe, genommen
worden. In der Begründung wurde gesagt, daß die Tat an Lan¬
desverrat grenze,  die Angeklagten gehörten der Land-
w i r t scha f t an, die doch seitensdesStaotes seitJahren
mit allen Mitteln gefördert werde,  damit sie allen
Anforderungen genügen könne. Das Gericht kam nach eingehender
Prüfung der Umstände und Vernehmung einer ganzen 2lnzahl Zeu¬
gen zu dem Ergebnis, daß der Hauptangeklagtc bezüglich der falschen
Angabe  fahrlässig gehandelt hätte. Die erkannte Strafe wurde
auf 500 Mark herabgesetzt, bezüglich der Bciseiteschaffung blieb es
bei dem ersten Urteil. Die Beschlagnahmeverfügung wurde ebenfalls
aufgehoben. Bei dem Mitangeklagten blieb es bei der ersten Strafe.

Lampertheim, 19. Juli . (VerurteilterRechtsanwalt .)
Der vor etwa zwei Jahren kurz nach seiner Einberufung zum Heere
wegen Unterschlagung festgenommcne Rechtsanwalt Schmitt
von hier, der zuerst fahnenflüchtig geworden war, wurde wegen
Fahnenflucht und sonstiger Verfehlungen zn fünf Jahren Ge¬
fängnis und Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes
verurteilt Das Urteil ist nunmehr durch das Reichsmilitärgericht
bestätigt worden. Schmitt muß aus dem Heere auSscheiden und
wird wegen seiner . Übrigen Vergehen vor den Zivilgerichic» zur
Aburteilung kommen.

Ttas öem Gewerkschastsleben
von Zrankfurt a. M. UN- Umgegend.

Achtung, Holzarbeiter ! Die Firma Philipp Holzman»
L Co., G . m. b. H., Obermainstraße 61/52, hat es für angebracht
gehalten, in ihrem Betriebe , Abteilung Schreinerei , die tariflich
fcstgelegte Arbeitszeit um täglich eine halbe Stunde zu verlängern.
Da diese Maßnahme ohne Zuziehung der hierfür eingesetzten
Schlichtungskommissionerfolgt ist, hat sich die Firma außerhalb,
des Rahmens des noch zu Recht bestehenden Tarifvertrages gesetzi.
In einem Zirkular „An unsere Arbeiter " vom 2. Mai d. I . wird
„ihren Arbeitern " gnädigst eine „Kriegszulagc " von ganzen drei
Pfennigen gewährt und gteichzeitig die Erwartung ausgesprochen,
daß die Arbeiter in Anerkennung des Entgegenkommens des Ar¬
beitgebers (durch die drei Pfennige ) auch an der Arbeitszeitverläu-
gerung teilnehmeu und damit beweisen, daß sie auch bereit sind,
Opfer zu bringen. (Als ob die Arbeiter nicht genug Opfer bringen
müßten !) Geschäft ist Geschäft, sagt sich die Weltfirma .Holzmann,
bewilligt 3 Pfennig und zieht 7)4 Pfennig ab, die sie tariflich
verpflichtet wäre , als tieberstundenznichlag für die halbe Stunde
Längerarbeit zu bezahlen. Unternehmer , die es verstehen, die
Kriegslage auszunützeu, wie die Firma Holzmann , empfehlen wir
der ganz besonderen Berücksichtigung unserer Mitglieder , welche die
praktische Nutzanwendung daraus ziehen werden.

Deutscher Holzarbeiterverband , Zahlstelle Frankfurt a. M.

20 . Juli
öriefasten - er Redaktion.

Nach Kahl. Rach dem Reichsgesetze vom 30. 9. 1915 wird Ü
Reichsunterstützung neben den Witwen- und Waisenbezügcn n 0'
drei Monate über den Todestag des Gefallen Ej
hinaus ge  w.ährt , ohne Anrechnung auf die Hinterbliebenyl
Bezüge. Tic aus der Jnvalidcn -Versicherung folgenden Renten
Abfindungen werden nebenher gewährt.

Neues aus aller Welt.
Verurteilter Schutzmann . Der Schutzmann Granfitzky

Berlin wurde von der Strafkammer zu 4 Monaten 1 Wy
Gefängnis verurteilt . Er hat im Dienst aus ganz nichtig,
Anlaß einem 62 Jahre alten Stereotypeur ins Gesicht geschl,
gen und als der Mann hinficl , ihm noch fünf Säbelhiebe vq
fetzt, sowie einen Unteroffizier , der dieses Tun tadelte , groj
beleidigt.

Die französische Industrie im Kriege.
Nach einem soeben veröffentlichten Bericht der französisch,,

Arbeitsinspektoren ist eine Untersuchung vorgenommen worden, bi,
sich auf 49 500 Firmen bezog. Im Frieden beschäftigten diese Fch
men 1690 000 Arbeiter und Angestellte. Die Mobilisation ven^
laßtc die Schließung von mehr als die Hälfte dieser Unternehmung«,
Im Januar 1916 waren 81 Prozent dieser Betriebe wieder im Ga»
Im ?lugust 1914 arbeiteten nur 33 Prozent der im Frieden beM
tigteu Arbeiterzahl, sodaß unter Abzug der eingezogcnen Leute 4
Prozent arbeitslos waren. Von den rund 6 Millionen der in Frank
reiche- Handel und Industrie beschäftigt gewesenen Arbeiter und A,
gestellten wurden im Fahre 1914 2)4 Millionen arbeitslos ; die K
beitslosigkeit ging aber ständig zurück und im Januar 1916 tvar dj,
Zahl der Arbeiter und Angestellten sogar um 1 Prozent höher ch.
der normale Bestand und in der Metallindustrie bedeutend höhg
Die Lücken wurden eben durch Frauen , durch Angehörige ander,
Beruse und auch durch solche ersetzt, die vorher nicht gcarbeit,
hatten. Die günstige Entwicklung bezieht sich nicht nur auf di
Kriegsindustrie nnd es ist auch der Export wesentlich gestiegen, i>o>
leidet die französische Industrie unter Personalmangel selbst bei de
Handlangern.

Angriff aus den Nnegshasen von Reval
Berlin,  19 . Juli . (W. B. Amtlich.) Am 18. Juli fr«

griffen deutsche Seeflngzeuge die im Kricgshafen »01
Reval  liegenden feindlichen Kreuzer , Torpedoboote, U-Boote ich
dortigen militärischen Anlagen mit Bomben  an.

Zahlreiche einwandfreie Treffer wurden auf den feindlich!
Streitkräste » erzielt, so auf einem II -Boot allein vier.

In den Wcrftanlagen wurden große Brandwirkungcn hcrvorz,
rufen.

Trotz starker Beschießung von Land aus und trotz versucht«
Gegenwirkung durch feindliche Flugzeuge kehrten  unsere Sn
flugzeuge sämtlich unversehrt  zu den sic vor dem finnische
Meerbusen erwartenden Seestrcitkräften zurück.

Obwohl letztere infolge großer Sichtigkeit sehr frühzeitig Mi
Lande beobachtet und durch feindliche Flugzcngaufklärung festgestel
waren, zeigten sich keine feindlichen Seestreitkräftc.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine . j

Telegramme.
Englische Heeresberichte von der 5omnit.

London, 19. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) General Haig d,
richtet: Nach sehr heftigen Angriffen der Deutschen in dicht«
Massen auf unsere Stellungen östlich von Bazentin , die gestw
nachmittag um 5 Ilhr 30 Minuten begannen , wurde die ganze Rat
hindurch gelämpft. Es .gelang dem Feinde , nachdem er s>
schwere Verluste erlitten hatte, mit Hilfe bedeutender Verstärkung:
die Stellung im Walde von Dclville zurückzuerobern und an d«
nördlichen Peripherie van Longucval festen Fuß zu fassen. Ä
Kampf an diesem Punkt ist noch immer heftig. Sonst brachen l>
feindlichen Angriffe einschließlichdreier selbständigen Sturmi«
auf den Bauernhof von Waterloo vollständig in unserem Fcoe
zusammen.

London, 19 Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtliche Melduq
Nördlich der Somme geht der schwere Kampf im Dorf Longue«
nnd im Delville-Gehölz weiter . An beiden Stellen eroberten M
größtenteils das in der vergangenen Nacht verlorene Gelände tt*
der. Am Nachmittag zerstreuten wir durch unser Feuer eine groß
deutsche Truppenmacht, die aus der Richtung Guillemont sich zu«
Angriff auf die Waterloo-Farm sammelte.

Die irische Munde.
Rotterdam , 19. Juli . (W. B . Nichtamtlich.) Der „Niem

Rotterdamsche Courant " meldet aus London : In der heutig«
K a b i n e t t s s i tzu n g soll über die irische Vorlage beraten we
den. Man hofft, daß die Vorlage zu Beginn der nächsten Wochei
Unterhause eingebracht werden kann. Es wird von allen Seiten ,zs
gegeben, oah die Verzögerung der Aussichten auf einen Ausglei
die Verhandlungen ungünstig beeinflußte . I

Amsterdam, 19. Juli . (W. B . Nichtamtlich.) „Daily Ne«
erfährt aus sehr guter Quelle aus Belfast, daß eine neue  P a r tf
aus denjenigen irischen Nationalisten gebildet wird, die gcg«
den Ausschluß von sämtlichen Ul st e r gr aff  cha f t«
sind. Die Partei wird den Namen „All Jreland Party " führen . AM
ist die Gründung einer Zeitung in Nordirland beschlossen, die W
die Politik der neuen Partei Propaganda machen soll.

Telephon 489 , 490 u . 6140.
Eingetroffen:

JEäm.  Waggon

neue Pßilz.Zwiebeli
per Pfund

flöte,Mützen,Schirme,Pelzwaren
Greste Auswahl . Billige Preise.

Kar!Sommer,feiner,
41 Wellritzstrasse 41.

Lieferant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

Pfennig. w

In Freien Stunde
Die

Wochenschrift für Arbeiterfanm
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